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Johann Reinholdt Patkuls

Vedencken
von

Schwediſcher Invaſion in
Sachſen.

Achdem mahlen Jhr. Konigl. Majeſt. allergna-
digſt zu erkennen gegehen welchergeſtalt mit de

 ννννν tcttein Sachſen zu tentiren geſonnen ſolchem nach auch Jhr.
Konigl. Majeſt. hieruber mein geringfugiges ſentiment
verlanget und furnehmlich dahin zu reflectiren allergna
digſt vor gut befunden.

1. Was bey jttzigen conjuncturen zu thun ſey da man
von Cjaariſcher hulffe abgeſchnitten und keine conjunction
der hieſigen Trouppen mit Czaariſcher Majeſt. Armee zu
vermuthen auch die mittel nicht w beſchaffen dadurch ſol—
che invaſion verhindert werden konte Welches den fata.
len effect nach ſich zoge daß

2. Dadurch Jhr. Konigl. Majeſt. nicht allein gantzlich
wurden zu boden geworffen werden ſondern Czaariſche Ma
jeſt. auch die von Jhr. Konigl. Majeſt. ſtipulirte hulffe ſich
auff ewig nicht mehr zu erfreuen haben und den gantzen
ſchwarm der Schweden und der Pohlen allein auff ſich la
den wurden und dann3. Was bey ſolchen caſu der inyaſion vor meſſures mit

auswartigen hofen zu nehmen ſeyn mochte?
4. So habe ſothanen allergnadigſten befehl zu allerun

terthanigſter folge uber gedachte Artieul auch folaender ge
ſtalt ohne denenjenigen vorzugreiffen welche meh
klahrere lumieres von der ſache haben in aller einfalt erkla

ren wollen.
Keſpon-

rere und
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4Relſponſio ad J.

Dieſer Artieul iſt mir jederzeit auch ſo gar bey anfang
ieſes Krieges von der Erheblichkeit vorkommen daß ich
uchſchon zu der jeit in meinen ſchrifftlichen ſentiments die
h noch beybringen und auffwetſen kan darauf reflexion
emacht auch hernachmahlen da gleich nach den fatalen

laget habe daß ſchon vor der zeit von Jhro K. M Aini. werci.
erium hieruber den rechten weg nicht gewehlet und das um mit
ommercium mit auswartigen hofen darnach eingerich- auswar—
tt ſondern vielmehr contraire und falſche Meſſures ge. tigen hoö
ommen darauff biß hierzu continuiret und alſo verurſa- fen iſt

jet hat daß die ſchwehre etlecten ſich anietzo auſſern und unter
n das tages-licht gedeyen. laſſen

Furnehmlich habe ich ſchon damahlen Jhro Ronigl. worden.
Najeſt. allerunterthanigſt zu erkennen gegeben/ daß beh die- Conſer.
em wercke die haupt-maxime muſte beybehalten werden: ration.
die conſervation von Sachſen nicht durch den degen ſon, von
ern durch einen coup de plume zu bewerckſtelliaen das iſt: Sachſen

Nit Benachbarten und Allürten ſolche Meſſares zu neh. muß
nen daß durch derſelben bona officia und autoritat der durch
weck behauptet wurde. Maſſen jenes mittel da man alliance
ehmlich die defenſion von Gachſen auf militariſche force geſche
bolte ankommen laſſen dem guten lande ſo theuer konte hen.
u ſtehen kommen daß es bey dem abſehen ſeiner cunſerva.
ion ſich endlich nicht ſo gar ſehre von ſeinen totalen ruin
ntfernet ſehen mochte. Auff ſolchen grund nun habe ich Dani—
en meinen wenigen vermogen ſo ich in Jhr. Konigl. Ma— ſche
eſtat Conſell der zeit gehabt demnach Jhr. Konigl. Majeſt. troup
icht anders als treulich wiederrathen konnen die Dahni. pen in
chen Trouppen zu ſolchem ende hier im lande zu behalten/ Sach-
vndern ſelbige vielmehr gegen den feind zu emploiren. ſen.

Wie denn das land daruber auf ſo viel tonnen goldes ver
ebliche depenſen gemacht welche man zu Jhr. Kon. Maj.
ieuſt weit beſſer anwenden konnen und den Krieg mit
zloire bertits geendiget hatte.

Jn eben dieſen ſenciment bin ich meines orts noch dieſe

tunde ſetze auch auſſer allen zweiffel es werden dieſes im-
ortanten Artieuls halber diejeniaen denen Jhr. Konigl.
Najeſt. das regiment inrer lande anvertrauet bereits vor-
angſt aus einer ruhmlichen und ſchuldigen vorfichtigkeis

A 2 ſolche



4 Joh. Reinh. Patkuls bedencken
juſtes meſſures von weiten genommen haben daß ich bil

Corre-
ſonp

d t 8

liches bedencken tragen muſte/ hieruber in einen unvollkom
menen urtheil quoad ſpeciĩalia mich auszulaſſen wenn nicht
J. K. Mſo offt wiederhohlter allergnadigſter befehl mich
in eine unabkehrliche verbindlichkeit tetzete mit einen blin
den gehorſam zu folgen und meine wenige gedancken rudi
penicillo zu entwerffen um ſo vielmehr da ich keine grund
liche und ſpeciale connoiſanee der archiven feine notice
von denen Legibus fundamentalibus, pactis familiæ, und
confraternitatis habe, auch nicht eigentlich weiß was
J. K. M. jeit wahrenden krieges mit ein oder andern Wo
tentaten vor abrede hieruber gepflogen oder wie denſelben

nach der hand mit veranderuna der conjuncturen in denen
ne otiationen an fremden hoſen nachgeſetzet worden als

enz miauswar- welche kundſchafft und ſrite nothwendig derjenige haben

tigen ho
ſen.

muß der die hand ans werck legen und etwas ſolides oder

verlaßiges entwerſfſen ſoll. Falls aber ſolches alles nitht
ſolte vorlangſt ſchon ſeyn elaboriret noch J. K. M. inter.
eſſe auff alle boſe falle eingerichtet ſeyn ſo daß man anietzo
nach nichts mehr als nach einer lange vorhero præparir-
ten Medicin zu greiffen und nur auff die application zu den
cken hatte. So ware es hoch zu beklagen daß ſolches
tempo verabſaumet worden ſintemahl daferne der Konig
von Schweden wie mau noch beſtandig verſichert daß die
ausfuhrung dieſes gefahrlichen deſſeins beſtehen mochte
die zeit zu kurtz fallen mochte die benachbarte und allürte
auf ſolche art als vorgedacht zu præpariren da zumahl es
ſo leicht nlcht gethan iſt alle die im wege liegende obſtacula,
darvon bey den dritten Articul erwehnung ſoll geſchehen
aus den wege zu raumen als ohne welchen wie mich die er—
fahrung bey denen negotiationen gelehret ſo ich Czaari
ſcher auch Konigl. Majeſt. wegen bey denen hierbey inter.
eſſirten hofen die jahre her gehabt nichts im geriugſten
zu thun/ auch nichts zu hoffen iſt. Jedoch weil es beſſer iſt
zu ſpate als ninmer zum wercke zu ſchreiten und iezuwri
len der hochſte GOtt in einem moment tinen ſucceſs zu ver
leihen pfleget der in vielen jahren nicht hat konnen zu
wercke gerichtet werden; So konte man noch einen gana
thun und verſuchen wenn von ſeiten J. K. M. zuforderſt
denen Alliirten ſolides meſſures gezeuget wurden und daß
J. K. M. fich deren intereſſe auff eine denen Allürten an.
nehmliche und ſicher ſcheinende weiſe accommodiren moch.

te/wie



von Schwediſcher invaſion in Sachſen. 5
te wie der vor der thur ſtehenden gefahr zu entfliehen; Al
lermaſſen mein hauptſatz daß die conſervation von Sach Conſer-
ſen nicht mit dem degen ſondern par un coup de lume ration
muß behauptet werden deſto mehr dadurch befeſtiget wird von
daß J. K. M. in dieſem proponirten erften Articul ſelbſt Sachſen
vor richtig halten daß dieſelbe von Czaariſcher hulffe gan wie zu er
lich abgeſchnitten auch die hier vorhandenen mittel nichthalten.

ſo beſchaffen daß die invalion konne verhindert werden.
Dannenhero dann kein mittel mehr übrig als um den re-
cours zu Alliirten und freunden zu nehmen.

Wann demnagch dieſer grund erſt geleget worden und
ſolchergeſtalt durch die erorterung dieſer importanten ptæ.
judicial quæltion, zuforderſt der unwiderſprechliche ſchluß
ausgefallen daß dieſe kander ohue concurrenz von Altiir
ten zu ſalviren kein mittel in der welt ubrig ſey/ ſo folget
zu unterſuchen wie und welcher geſtalt das werck mit Alli—
irten anzufangen und durch wos mences und pas manñ zu
ſeinen zweck gelangen konne wavon in den zten artieul wo
ſelbſt J.K. M. die frage directe auffgegeben weiter ſoll ge
handelt werden.

II. So iſt wohl mit menſchlicher vernunfft keine andere
ſvite aus den ruin von Sachſen anzuſehen als die J. K. M.
ſelbſt nach Dero hocherlenchteten verſtand bemercket haben
und wie Jhro Czaariſche Majeſt. mein allergnadigſter Herr
an J K. Me gluck und ungluck eben ſo viel theil als von ih
rem eigenen nehmen alſo werden J. Czaar. M. inconſo-
lable druber ſeyn daß ſie von J. K. M. entfernet nebſt ih
rer armee auch Dero eigene Perſon zu einer hulffe und ret
tung nicht werden darſtellen konnen. Und alsden mogen die

„jeaen es vor GOtt J. K. M. und der ehrliebenden welt
ſchwer zu verantworten haben die da J. K. M. wider an

„derer treu geſinneten rath und meynung verleitet haben.
Die infanterie in Sachſen einzubringen dem feind den weg Zuruck.
ſicher ju weiſen ihn gleichſam einzulocken und zu verurſa ziehung

chen daß wenn auch ſchon der allmachtige GOtt die inva der in
lion des feindes abkehrete bennoch land und infanterie zu fanterie
gleich blocquiret zu werden und von der cavallerie ſepari- in Sach
ret der augenſcheinlichen gefahr zu crepiren exponiret ſen 1704
worden. Geſtalt der feind ſo fort es als etwas fayoraliles
vor ſich ergriffen hat und ſeine ſentiments aus denen/ ſo
ſich der GeueralHorn uber die Svite der retirade nach Sach

ſen verlauten laſſen klar zu tage liegen.

A 3 3. Gleich



6 Joh Reinh Patkuls Bedeneken
Eonſer- lI1II. Gleichwie nun bey dem erſten articul der nothdurfſt
ration nach erwieſen von J. K. M auch ſelbſt vor richtig præ-
von ſupporuret worden daß die conſervation von Sachſen
Sach- nicht durch eigne kraffte oder mit nutzen durch militariſche
ſen kan force konne behauptet ſondern der recours nothwendig zu
durch ei alliirten muſte genommen werden/ ſo fraget ſich billich
gene mit 1. Welchen weg man nehmen und zu wem man ſich

tel nicht ſchlagen ſoll?neſche- 2. Wie man es aufangen und verfahren ſoll?
hen. J. Einmahl iſt gewiß und auſſer allen ſtreit daß J. K.

M. bey gegenwartigen conjuncturen in Europa nicht al
Keine lein keine hulffe von Franckreich mit grunde zu erwarten
hulffe iſt ſondern auch nur dahin zu gedencken geſchweige uch in der
von tthhat dahin zu wenden hochſt gefahrlich ſeh und olches aus
Franck- ſo unhintertreiblichen bekandten grunden daß ich es um
reich zu zrit und arbeit zu erſpahren nicht einmahl vor nothig halte
hoffen. hitr vorjuſtellen.
Son Da hingegen iſt unlaugbar wenn J. K. M. Landen ſi
dem von cherheit ſolte verſchaffet werden ſolches geſchehen muſte
denen von denen jetzigen Alliirten wider Franckreich und ſolches
Alliir. dhauptſachlich durch den Kayſer Dannemarck Preuſſen
ten. Eagelland Holland. Nicht daß ich ſoutaniren will daß

ſie allerſeits gleich efficaciter darzu contribuiren ſollen ſon
dern daß ein jeder von ihnen prore nata, nach ſeinen inter-
eſſe und ſituation ſeiner Lander oder was ſonſt noch vor
motiven einflitſſen konnen concurrire wenigſtens daß
man mit ihnen allen de concert gehe.

Jnſon. Jedotch iſt zu betrachten daß weilen der Kayſer ſo wohl
derheit als Engell-und Holland directè in ſchwere Kriege verwi—
von celt anderer hulffe bedurffen und nicht im ſtande ſind
Danne ſelbſten etwas mit macht beyzutragen auff niemanden we
marck gen realer præſtation hoffnung zu machen als auf Daune

und marck und Preuſſen.
Preuſ. 2.Wann aber bey ſolchen intendirten engagement nim
ſen. merniehr ein ſaccels ju hoffen ſo lange eine rechte confi-

dence nicht etabiliret iſt mit denen welcht J. K. M. in-
tereſſe ſollen zu hertzen nehnien ſo lange die obſtacula, daan
ſie ſich argern nicht gehoben und ihre hertzen und gemuther
„nicht geſaubert ſind von allen denen ſubeon, darinnen ſe
„auf ſo eine weiſe ſtecken daß auch alle conteſtationes und
„verſicherungen die man ihnen von gegentheil gegeben und
„ſie zu deſabuliren getrachtet umſonſt ſind ſo ſehe ich noch

dieſe



dieſe ſtunde nicht was nach ſo vielen bereits geſchehenen

tentationen von ihnen zu hoffen ſey.
Ja wenn ich aus dem urtheilen ſoll was ich darinnen Obltæ

nach allen krafften angewendet durffte ich wohl ſouteniren cula die
daß die menanee und ſerupeln nicht allein J. K M. aller ſer alli—
hoffnung einiger aſſiſtence berauben ſondern noch wohl n gnee als
gefahrlichkeiten ausſchlagen und gelegenheit nehmen durf-. miß—
fen nebſt der biß hierzu erwieſenen inillerence, dieſelben trautn
Puiſſances gar in die arme des feindes zu treiben oder zn auswar—
veranlaſſen ſich mit denenſelben allmahlich zu verknupffen tiger ho—
und in vertrauliche commerces zu treten/ wie bereits mit ſe gegen
Holl- und Engelland geſchehen welche mit Schweden la den Kor
barbe du Miniſtre de Saxe eine alliance auffgerichtet auch nig.
mit Preuſſen welches ie langer ie naher an Schweden tritt Holl
und konte daraus gar leicht entſtehen daß ſie mit dem feind ind Eu

gar in J. K. M. ruin conſpiriren mochten. gell.
Jn iwthaner meſiance und bey denen concepten die man alliauce

bey allen Allirten von J. K. M. hof ſich generalement for mit
miret und in allen occaſionen ſpuhren laſet muß endlich Schwo
diß raiſonnement aufſteigen/ inſonderheit bey Preuſſen gen.
daß bey J. K. M. nichts anders als ein groll haffte welcher grenſ
„ausbrechen werde wenn J. K. M. dermahleins wieder ſens ſub
„aus dieſem embarras kommen ſolten. Dannenhero ih gons.
ren intereſſe conrenable ſcheinen mochte dahin in zeiten
bedacht zu ſeyn J. K. M. ben dieſer aelegenheit in einen ſo
elenden und deplorablen ſtand zu jetzen daß wenigſtens bey
lebzeiten J. K. M. deroſelben die kraffte entgehen ihren
ungeneigten nachbaren boſes zu thun. Und dergleichen
ſtrich iſt um ſo viel mehr zu practiciren/ als unlaugbahr daß
„ſit eben nicht nothig haben directe zu J. K M. ruin hand
„au zulegen ſondern ſie habten die gelegenheit bey dem vor
„fatze des Konigs in Schweden nur durch tine bloſſe con.
„nivence zu ihren zweck zukommen.

Jch jweiffle zwar nicht daß wenn der König von Schwe
den in Sachſen gehet die Alliürte aus einer politique und Der Al

pour fauver les apparences, daß ſie nicht eben in die conñ liirten
lien zum ruin eines mitſtandes vom Romiſchen Reich con. beztugen
curriret haben hefftige proteſtationes und beſchwerden zu wenn
Regenfpurg und allenthalben machen gegen Schweden Schwe—
poſtiren in drohungen ausbrechen ja gar trouppen zuſam. den nach
men ziehen und mine machen werden/ die violation des Sachſen
Reichs- friedens und vilipendirung der garanties zu gehen

A4 rin durfſte.

von Schwediſcher invakor in Sachſen. 7



8 Joh. Reinh. Patkuls bedencken
vindieiren. Unterdeſſen aber iſt Sachſen verheeret und
ruiniret der ſtreich untern mantel geſpielet und finden ſich
denn ſchon raiſons und prætexte genug denen eiffrigen
leuten die hitze zu dampffen.

Jch nehme die freyheit bey dieſer gelegenheit um zu er
weiſen daß es keine theoretiſche ſpeculationes ſind J. K.
M. jur reminiſcence zu bringen was wohl ehemahls in

Eonſe- einer vertraueten conference zwiſchen den jeeligen Reichs
rence Vice-Cantler zu Wien Herrn Grafen von Caunitz und
zwiſchen mich vor hertzeusſeuffjer ans tagelicht kommen da er
den Aut. ubet das Cnapitre von J. K. M. in die bekanntniß von
und den brund ſeines hertzens ausbrach: „Ey! ſo laſſet ihn in des
Reichs „Teuffels namen fallen ſo wiſſen wir alle einmahl
Vice- »„ioran wir ſind., Dergleichen reden eines in ſolchen
Cantzler rad und bey dem erſten hofe der Chriſtenheit ſtehenden
Grafen Ainiſtre ſind allezeit als gedenck-ſpruche zu halten und vor
vonCau ſicher zu glanben daß dergleichen maximes immer weiter

nitz.
gepflantzet werden. Wie man deun deſſen guugſame pro
ben und anzeigen hat daß vielleicht wenig hofe zu finden die
von andern ſentiment ſind welche denn bey einen ſo ſchwe
ren ſymptomate, darinune ietzo J. K. M. ſich befinden ih

2. ne effecten zu zeigen und den letzten druck zu geben pfle

Corru- »ſſen.Zu obangeregten ubel kommt noch dieſes daß die gegen

wartige innerliche conſtitution von J. K. M. conſeil oder
in des »Miniſterium ſamt der innerlichen diſpoſition von Djro
Konigs »Erblanden und Dero Gouvernement bey allen hofen von
Erblan. »Europa vor hauptſachlich corrupt gehalten wird und

J

in den

Je
ren domeſtica, dartin auswartige die finger nicht ſtecken
muſten ſo habe ich doch dieſer replic nichts opponiren kon
nen daß

.H1. Redliche freunde und vertraute bunds-genoſſen
ſich daruber einander erinnern muſſen weilen ſie ihre krafft
zuſammen ſetzen ſollen und alſo gehalten ſind einer vor
des andern beſtes wohlfahrt und vermoögen wie vor ſein ei
gnes zu ſorgen zumahl wenn ein Bunds-Genoſſe und Al
lürter entweder ſeine kraffte nicht recht brauchet wie ſie
konnen gebrauchet werden oder dieſelben ſchwachet eben

dadurch
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dadurch ſeinen Mit-Alliirten/ der doch die gefahr von
feind mit ihm theilen ſolle hefftig præjudiciret.

Dannenhero keines weges ſolche erinnerung als eine
hoffmeiſterey ſondern als ein rath eines redligen freundes
der ſeinen freund vor untergang warnet zuachten ſey.

2. Am facit probire man alle diſpoſitiones, conſilien
und vorſchlage ſo denen Potentaten von ein oder andern
in ihren Staaten zu practiciren an hand gegeben worden. J.

Z. Weilen denn nun eine haupt-mutation in J.K. M. Haupt
Erblanden in allen departements vorgenommen worden ſo mutati-

hat man daruber an allen hofen dieſes urthel gefallet und on in
die comparaiſon zwiſchen das alte und dieſes neue Gou Sachſen
vernement gemachet daß nehmlich bey der alten econo- vorge
mie das land und der Herr in ſo conſiderahlen wohlſtande nommen
geweſen/und ſo viel im vermogen gehabt daß ſie beyderſeits
nicht allein mit mittel zum uberfluß verſehen ſondern auch
uber die ſplendides depenſes noch capitalia bey ſeite geleget

eredit vor Herr und land in ſolchen vigore geſtanden daß Voriger
ſie millionen haben negotiiren konnen eommercien in flohr und ietzi
und Sachſen in ſolcher reputation geweſen daß ein jeder ger zu
ſich glucklich gehalten wenn er daſelbſt nur ſein geld habe ſtand in
konnen nuterbringen. Hingegen ben dieſer neuen methode Sachſen
ſey das land und der Herr des landes zugleich in ſolches ab
nehmen von gelde gebracht daß nicht einmahl geld zum no
migen behuffvorhanden alte in vorigen zeiten verſparete

Ca ö»2 a alia verzehret nichts beygeleget ſchulden auf ſp tliche
vwei e gemacht ſonds ruiniret credit ſo gar erloſchen und
„in ſo uble reputation geſetzet worden daß auch nicht ein
mahl wenige roo. Thlr. ohne muhe zu erborgen moglich
desgleichen commercia in ſo augenſcheinl. gefahr gebracht
„find und ſo har der credit entſeelet darnieder lieget daß
„auch fremde ihre capitalia zurucke ziehen einheimiſche
ihre capitalia verſtecken und alſo niemand mehr trauet
inſonderheit da ſo viele actus paſſiret ſind bey welchen zu
„ſagen und halten als das fundament allen credits nicht
„eben ſo genau practiciret ſondern violentien an ſtatt des
„rechts verubet worden auch die juſtice ſelbſt nunmehro
nicht in regeln beſchriebener geſetze und gewohnlichen in-Uble ad
ſtancen ihren ſitz hat ſondern nur an einer arbitraren macht miniſtri
eines oder andern Miniſters hingrliefert zu ſeyn ſcheinet. rung der
Und wenn ja eine ſo hauptſächliche mutation in J. K. M. juſtices
Erb-landen nothig geweſen ware ſo halt man doch ander

Az werts
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werts davor daß es contra regulas ſanæ pontices, auch
wider alle regierungs-maximen lauffe J. K. M. dahin zu
verleiten w ein eſſentiel ehangement in krieges-zeiten
nud da J. K. M. unendlicher des ordres uunterworffen vor
zunehmen wobey gemeiniglich ſolche ſecouſſes zu vermu
then daß in den interſtitio, da das alte caſſiret und dar
neue ſo gut und heilſam es auch ſeyn mochte noch nicht zu
ſtiner conſiſtencs und maturite gediehen nicht einmahl der
nutzen den man bey den alten gehabt zu erreichen ſey. Und
ware es alſo ein pernicioſer vorſchlag auf ſolche weiſe die

Anderer lauffenden revenues eines Herrn bey ſo einer gefahrlichen
ſubcons conjunctur in hazard zu ſetzen unberuhrt die beſorglichkei—

wegen
ten ſo die Alliirten Proteſtirenden wegen der religion in

der reli J.KM. Erblauden concipiret haben und darauf nicht
gion. geringe rellexions zu J. K. M. nachtheil machen.
Fremde
hofe kon
unen ſich

IV Dieſes alles nun ſolte zwar erſten anblicks anzuſehen
ſeyn daß fremde hofe eines vorwitzes wie vorgedacht zu
beſchuldigen waren indem ſie ſich in domeſtiq affairen me.

in dome. liren wollen alleine es iſt nebſt deme was gleich beym ein

ſtiq
gange dieſer rellexion erwehnet worden auch noch diß zu

affairtn conſideriren daß J K. M. conſeil oder miniſterium und

ihres
MitAl
liirten
hofes
meliren.
Warum?

J.

innerliche diſpolſition in Dero Erblanden gleichwohl die
ſource und die avelle ſind daraus alle und iede præſtationes

zu welchen ſich K. M. in allen alliancen verbindlich m
chen flieſſen ſollen. Wie denn nun kein Alliirter ſo e

J

liance geſchrieben iſt ſich verlaſſen und nicht vielmehr auf
faltig iſt daß er allein auf worte und das was in einer ar

die realitaten und auf den grund worauff ſeiner Mit Alli
irten promeſſe beruhet acht haben ſolte da zumahl auch
in den gemeinen welt-handeln dieſe vorſichtigkeit nöthig ja
gar nach der gemeinen Rechts-regel es heiſſet: Quilibet
gnarus debet eſſe conditionis illius, cum quo contrahit.
Alſo iſt es vor keine ünzulaßliche curiolitat eines fremden
hores oder vor keinen ſtraffbahren vorwitz eines alltirten
Miniſters zu achten wenn man das conleil, miniſterium,
ſorce und innerlicht diſpoſition ſeines MitAlliirten mit
den man entweder bereits engagiret iſt oder erſt ſoll enga-
giret werden unterſuchet und mehr darauf als auf alles
was verſprochen und unterſchrieben worden ſein kacit ma
chet. Wenn nun ein Potentat eines freundes oder benach
barten hulffe ſuchet/ dieſer aber dergleichen ſerupel uber das
Miniſterium, oder andere diſpaſitiones uber des anſucheu

den
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den theils lauden machet und zu erkennen giebet daß er die.
ſe obſtacula finde und nicht ehender in gemeinſchafftliche
meſſures wider einen feind treten konne es ſey denn jolches
alles auf einen verlaßlichen fuß geſetzet corrigiret und ein
ſolcher grund geleget worden daß man ſicher ſehe tm ver
trauen als ohune welchen keine alliance von ſolide zu halten
ſtehen und hand ans werck legen konne. So heiſſet ee Ik
nicht einen Potentaten choquiren oder ihn worzu zwingen
wollen cals welches abſolute wider die reoutation eints
Herrn iſt) ſondern derjenige deſſen pulffe man benothi
get tragt nebſt der conteſtation ſeines guten willens nut
ſeine erinnerungen benz und uberlanet in des anſuchenden
theils belieben ob es entweder der hulffe entrathen und zu
grunde gehen oder ob es eine ſolche correction des Staats
vornehme und von der anſcheinenden gefahr eines gantzli
chen untergangs gerettet ſeyn wolle oder nicht. Da denn
anf den letztern fall einer bey der welt nicht blamiret wer
den kan wenn er hulffe bedurffend reſoly,ret mit den
machtigern zu ſeyn und ſeines ſtaats-conſervation, obſchon
zuweilen wider ſeinen willen und ſein veritables intereſſe
und neigung eintreten und des Juvenalis lehre cole felices
practiciren muß. So ſind auch dergleichen correctiones
in einem ſtaat wenn ſie von MitAlliirten gewunſchet wer
den nicht eben ſo impracticabel, abſurd und ungewohnt
weilen wir alte nnd neue exempel in der welt haben da ad
Inſtantiam der Mit Alliirten mutationes ſo wohl mit
perſonen im Miniſterio, als auch in general oder ſpecial.
domeſtico diſpoſitionen, auch von ſolchen Puiſſinces gt-
ſchehen die eben auch jalonſer von ihrer autoritat find.
Und wie wolte einem Potentaten der noch nicht engagi.
ret iſt nicht frey ſtehen auf obberuhrten zuſtand der hulffe
ſuchenden Puiſſance zu reflectiren da gar ein wurcklich Al—
lürter wenn er ex poſt facto ſothanen zuſtand eines Mit
Allürten entdecket nach allen rechtenund regeln der pru—
Jence hefugt iſt den weitern effect ſeiner bereits geſchloſ
ſenen alliance darauf zu ſuſpendiren.

Auch eben die Republiec Pohlen welcher J. K. M. noch gohlene
mehr/ als ie ein Allirter nemlich mit eyd und pflicht ver ntereſſe
bunden machet auch hieranf nicht wenig ſtaat und geben aus un
derſelben viele und an J. K. M. veritabiement attachirte ſeret
kluge memnbra zu vernehen wie weit ſothane diſpolitiones gerfaſ
von J. K. M. conllilien und Erblanden ſie ſtaudhafft zu ſung.
bleiben odernicht anlaß geben. Dieſes
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senti- Dieſes ſind nun die obſtacula in genere, ſo andere hofe
ment Euauropa nicht verdecket ſondern ohne einiges dequiſement
von die- alſofort zu verſtehen geben wenn man ihnen von einigen
ſen ob  engagement mit J. K. M. etwas nur von weiten zu pro-
ftaculis poniren beginnet und aus der general. ideè, die ſie ſich
und ſornmiret haben deduciren ſie ſo ſcheinbahre und plauſible
conce. concluſiones vor und wider ihr conveniens und intereſſe,
pten der daß man nicht wetß was maun dargegen aufbringen oder
fremden mit was vor einer raiſon in der welt man ſie eines irrthums

hoſe uberfuhren ſolle.
vom Ko Es mogen nun dieſe der Alliirten concerte richtig ſehyn
nig. oder nicht/ ſo iſt doch dieſes gewiß daß der klugſte Staats

Mann der iemahl in der welt geweſen ober noch kommen
mochte nicht capable ſeyn wird ſie eines andern zu per.
ſuadiren ſie bleiben bey ihren 5. augen und haben mir
miehr als einmahl ins geſichte geſaget oder ſagen laſſen.

Wer mit ihnen ein communes intereſſe formiren oder
haben wolte daß ſie ſich ſeiner annehmen mochten der
muſſe auch einerley Compals zu denen alflairen mit
ihnen haben ſouſten würden ſie ſich nimmermehr in einen
hafen rencontriren ſondern der eine wurde in Norden
der andere in Suden zu ſtehen kommen.

Ein bekandter und ſehr renommirter StaatsMini
ſter in Holland als ich zu demſelbigen in vorigen Jahrs
Martii Monat nach dem Haag einen Expreſſen in den

»Secre—-weltaffairen wol verlirten menſchen“ abgefertiget nur von
tarius wegen Jhr. Czaar. M. uber ein gewiſſes engagement dieſe
Neu. Kepublic ſouteniret zu laſſen hat dort in nichts anders als
hauß ie. in dem Articul von J. K. M. diffieultat gefunden und un
tzo in ter anderndieſe Parabel beygebracht.

Holland.
Es gemahne ihm eben als wenn ein wohlhabender

Kaufmann conlſorten zu handeln ſuchte welche nach
dem geſchehenen vortrag ihren Buchhalter an ihn abfer—
tigten um ſich von ſeiner diſpoſition und handels. art zu
informiren dieſelbe aber da ſie vernehmen ſolten daß
er eint gantz andere handels-art als allt andre negoti-
anten im aebrauch haben/ fuhrete wurden ſich gar nicht
mit ihm alſociiren/ſondern ihn ſeinen weg vor ſich gehen

laſſen.
Und alſo habt ich weilen das abſehen geweſen J.

Ciaar. M. und J. K. M. intereſſe ju eombiniren und inſe-
parable zu machen in nichts reuſliren konnen ſondern er

fah



von Schwediſcher invafion in Sachſen. 19
fahren und anſehen muſſen daß von wegen der uber J. K.
M. hof gefaſten concepten, ich in J. Cjaar. Majeſt. ſachen

nichts ausgerichtet.
Wie es demnach an zwey andern confiderablen hofen al-

O

ſo geſchehen davon ich aus beyſorae widerlicher ſrite zu
Je K. M. und dienft bey J. Czaar. M. hof noch zur zeit kei.
ne relation an J. Czaar. M. abgeſendet ſondern damit
nach allen vermogen tardiret habe nicht wiſſende wie lan
ge ohne meinen eyd und pflicht gegen meinen Herrn zu
verletzen ich damit werde ferner anſtehen dorffen.

Es iſt auch klar genug daß auswartige hofe eine offen-
bahre repugnance erweiſen J. Q. M. intereſſe zu epouſi.
ren und ſich mit Deroſelben in einig concert einzulaſſen.
Die klart effecten zeigen ſich nunmehro daß J. K. M. affai-
„res ihnen allen odiös zu werden und auſſer alle conſidera-
„tion auf dem Theatro Europæo ju fallen beginnen ſo daß
„ein ieder wo er nicht ſein intereſſe in J. R. M. fall doch
„wenigſtens ſein eonveniens jn Dero conſervation nicht
»iu finden ſcheinet.

Und daher iſt kommen daß welches in denen hiftorien
ein rares exempel dermahleins ſeyn wird J. K. M. in dem Alliirte
vorgange dieſes krieges nicht allein Jhro beym aufang ge ſetzen
habte Alliirte und Confidents verlohren auch nun keine von Ko—
„mehr vor ſich bringen kounen ſondern auch in die gefahr nig abe
„gerathen mochten den Einigen den Sie noch haben zu warum?
„verliehren denn es konnen J. K. M. nicht glauben was Der aus
„vor ombrage vitle hofe in Europa uber die intelligence wartigen
zwiſchen Sic und Czaar. M geſchopffet und mit was ſchee· hoft ſub—
len augen ne es anſehen auch ſolches weil ein iedep vor ſein cons, we—
intereſſe jorgen muß nicht mit unfug in betrachtung daß gen der
die comhinirte force und conſilien von dieſen beyden Po. intelli-
tentien importante reyolutinnes in Europa zu wege brin gence
gen konnen. Dannenhero nicht allein nicht zu zweifeln mit dem
„ſondern auch noch wohl unſchwer zu erweiſen ſtyn mochte Cjaar.
„daß an dem ruin dieſer intelligence mit aller macht ge
arbeitetwird wobey an ſucceſs des vorhabens nicht aller—
dingt ju deſperiren weil die vor erwehnte concepte, dit
man in dieſen theilen Enropa von J. K. M. hof ſich kormi-
ret auch dorten fleißig inculciret und beygebracht werden
dem allen von ſeiten J. K. M. aufkeine weiſe und wege be—
gegnet wird indem mit denenjenigen perſonen welche an
auf rechthaltung J. K. M. credits und anſehens Cjaar. M.
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hof redlich gearbeitet nicht nach verdienſtnt umgegangen
und dieſelben zu ſernern offecins animiret ſondern vielmehr
wieder kaltſinnig gemachet und durch viele gelegenhtit de-

couragiret worden.
Jn Mo- Woriu noch dieſes verwunderntwurdig daß bey ſo einen
ſean importanten hof von deſſen freundſchafft beſtandigkeit

wird und wurcklicher hulffe J. K. M. eron und zepter Reich und
kein cha- Lande gloire und alle zeitliche wohlfahrt dependlret nicht
racteri- einmahl ein characteriſirter Miniſter gehalten auch mit
brter ſelbigen hof die affrires ſo wenig als mit andern nach einer
Geſand auf behorigt maximes eingerichtete art und weiſe tractiret
te gehal- und alſo mit einem wort zu ſagen von dieſer ſeiten vor
ten. ſſetzlich allen intriquen wider J.K. M. und was zu Deto

tot alen ruin gereichet ihren feinden aber und ubel.wollen
den zum beſten daſelbſtenund ben andern Potentien, thor
und thur geoffnet wird.

Nutzen Desgleichen weil eine gewiſſe perſon der man er nicht zu
von der getrauet Europa die augen geoffnet und gewieſen hat
alliance was aus einer linceren cultur der freundſchafft mit Cjaar.
mit MoM. vor nutzen zu hoffen daß daſelbſt vor einen rechten Al
frau. litirten der mit dem handwercke umzugehen und alles zu

menigiren weiß in zeit der noth volck und geld zu erwer
ben ſey ſo werden ſich ſchon rirales finden oder vielleicht
ſchon wurcklich vorhanden ſeyn welche dem vortheil mit
weit beſſern ſueceſe auf ſich zu deriviren und J. R. M. deſ
ſen zu berauben bedacht ſeyn werden.

Biß daher habt ich nur erzehlungs-weiſe vorgeſtellet was
die hoft Europa von welchen J. K M. hulffe kommen mufj
vor hinderniſſe ſinden in ein guugſam concert ju treten
und an Dero conſervation hand anzulegen.

Mittel Waun man nun auf die mittel wie ſolche hinderniſſe zu
dieſe ob- heben rellectiren ſolte ſo befindet ſich daß das ubel nun
ſtacula mehro ſo beſchaffen daß nicht wenige verſtandige ſich unter—
zu heben ſtehen werden zu ſouteniren es ſey ſo viel zeit verlohren/.

und ſo viel falſche meſſures genomen worden daß alle me
dicin, wenn auch noch etwa derſelben eine zu finden ver
geblich und in ſpath ſey; ſintemahl J. K. M. ſachen in ſon

Zuſtand einer gefahrlichen eriſi ſtehen als anietzo kein einiger,
des KoStaat in gantz Europa auch nicht viele auf einen ſo promn
nigs ſa pten fall iemahlen geſtanden. Und wenn denn auch ſchon.
en. J. K. M. die reſolution faſſen und dieß bel einer Cur un..

terxgerffen wolten ſo hat man doch aus vielen railons und..
qus
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„aus der experience zu beſorgen daß man J. K. M. nur zu
„tiner palliativ cur verleiten die wurtzel nicht angreiffen
„ſondern auf einen in der ſuoſtance corrumpirten grunde
„eine embellirte fucade zu bauen verleitet werden welchest

gar nichts zur ſache thue noch das ungluck ſo vor der thur
ſtehet abkehren oder andere wirckung thun wird als daß
„mit hinſchleppung der zeit einer execrablen flatterie die le
„bens-geiſter von J. K. M. Staate nach und nach entkraff-
„tet inſenſiblement dahin fallen und auf eine irreparable
„art plotzlich darnieder liegen werden.

Alto habe ich nun J. K. M. allergnadigſten und ſo offt
wiederholten inſtandigen befehl zu allerunterthanigſter ge
horſamſter folge meine aufrichtige meynung und ſentiment
entdecket.

Der ſchluß davon iſt widerlich und weiß ich gar wohl S chluß
dat zu allen zeiten ſo geiſtliche als politiſche Propheten ih dieſes
rer unangenehmen prophezeyhung halber groſſen Herren beden
odiös geweſen auch noch ſind. Ja gar oſſt mit ihren auff- ckens.
richtigen ſentiments vor ſich nichts anders als das grab/
wenigſtens ungnadt verfolgung und dergleichen wider—
„wartigkeiten znbereitet haben. Sothane conlideration
„hat bey mir anittzo nicht mit ungrund fich auch eingefun—
„den weil ich ſchon davon effective proben ſo vormahln an
oderswo genoſſen als auch zu der zeit da ich dit ehre gehabt

pin J. K. M. dienſten zu ſtehen aus eben dieſen vaticinio,
„davon ich eydund pflichtmaßig ſchon zu der zeit reden
„muſſen, nicht eben angenenme fruchte geſammlet ieden.
„noch da J. K.Me mir zu verfchiedenen mahlen theils ſelbſt
auferleget theils durch andere mit nachdruck erinnern laſ
ſen dieſes ohne einige beyſorge auszufertigen/ ſo hoffe ich es

werden J. K. M. um jo viel weniger mein offenhertziges
und aufrichtiges gutachten in ungnaden vermercken/ als un
laugbar daß es nicht meine gedancken ſondern pure ſenti.
ments anderer hofe ſind wovon J. K. M. wenn ſie ſich def
ſen nur erkundigen wolten mehrere ?gewißheit erlangen.
turden. Jch habe auch weder mit der devoir eines redli
chen Mininers/ noch mit der derotiem, die ich J. K. M. eu
varticulier, biß an meines lebens ende zu bezeugen aeneigt
bin compatible gefunden hierbey die warheit zu hinter
halten oder auf einige weiſe zu ſimuliren da zumahlen
J. Cjaar. M. an J. K. M. wohlfarth und gloire ſo groß
theil uthmen.

urdi
E
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—Wurde ich aber bey dieſem gehorſam den ich erwieſen
mich J. K. M. ungnade theilhafftig gemacht haben ſo wur
de ich mir zwar folches tieff zu gemuthe ziehen. Es dorffte
aber die ztit kommen da es zu ſoulagirung meines gewiſ
ſens vor GOtt und rettung meiner reputation bey der
welt gereichen koute daß ich meine redliche intention vor
J. K. M. conſervation und gloire durch dieß ſentiment
an den tag geleget und mit freuden zu meiner entſchuldi

gung ſagen muſte:
Dixi Salvavi Animam nieam.

Ubergeben an Jhro Konigl. Maj von Pohlen
den 8. Martii Anno i7o5. zu Dreßden.
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